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Amtlicher T h n l .  

Landtagsbericht. 
(2. Sitzung am 23. J u n i  1836.) 

Anwesend: Landesverweser von I n  der M a u r  
und sämmtliche Abgeordnete mit Ausnahme des 
Abgeordneten Kind. 

Landesverweser gibt bekannt, daß Se.  Dnrch-
taucht die Wahl des Landesphysikus Dr .  Wilhelm 
Schlegel zum Präsidenten und des Landesthier-
arztes Christof Wanger zum Vizepräsidenten des 
Landtages zu bestätigen geruht haben. 

Dr .  Schlegel dankt den Abgeordneten für das 
ihm durch die Erwählung bewiesene Vertrauen und 
verspricht eine unparteiische, von dem Streben nach 
Einvernehmen mit allen maßgebenden Faktoren ge-
tragene Geschäftsführung, weil nur  durch ein fol-
ches Einvernehmen Ersprießliches für Land und 
Volk geschaffen werden könne. E s  gelangt sodann 
der von der Regierung eingebrachte Landesvoran-
schlag 'für das J a h r  1887 zur Berathung und 
wird derselbe nach dem Antrage der Finanzkom' 
Mission (Berichterstatter Abgeord. Rheinberger) im 
Einzelnen und im Ganzen sammt dem bezüglichen 
Finanzgesetze mit Einstimmigkeit unverändert an-
genommen. 

Nach diesem Voranschlage beträgt das Erforder-
niß 68,461 fl. 10 Kr., die Bedeckung 68,645 fl., 
wornach also ein Einnahmsüberschuß von 133 fl. 
90  Kr. resultirt. 

Der hierauf zum Vortrage gelangte Bericht der 
Finanzkommission (Berichterstatter Abg. Rheinber-
ger) beschäftigte sich mit der 1885er Landesrech­
nung, welche gegenüber dem bezüglichen Präl i -
minare eine Mehrausgabe von 72,310 fl. 5 4  Kr., 
sowie eine Mehreinnahme von 21,873 fl. 3 4  Kr., 
und im Ganzen einen Aktivrest von 11,348 fl. 
aufweist. Die Finanzkommission beantragte bei 
dem Umstände, als  die vorgekommenen Mehraus-
lagen zum größten Theile dnrch nachträglich er-
folgte Landtagsbeschlüsse und in einigen geringfügi-
gen Posten durch die Natur  der Sache begründet 
erscheinen, der 1885er Staatsrechnling die Ge-
nehniigung zu ertheilen, welchem Antrage sich der 
Landtag einstimmig anschloß. 

Deßgleichen wurden auch die 1885er Rechuun-
gen ber öffentlichen Fonde dem Antrage der F i -
nanzkomnussion gemäß einstimmig genehmigt, und 
wurde hiebei die bei Verwaltung der öffentlichen 
Gelder an den Tag gelegte Ordnung und S p a r -
samkeit anerkennend hervorgehoben. 

Uebergehend zum nächsten Gegenstande der 
Tagesordnung ertheilte der Landtag im S i n n  des 
diesfälligen Finanzkommissionsberichtes auch der 
1834er Sparkassarechnnng, deren summarische Er -
gebnisse bereits im Vorjahre pnblizirt worden sind, 
die Genehmigung. 

Schließlich theilt der Präsident mit, daß der 
nächste Sitzungstag sammt der betreffenden Tages-
ordnung den Abgeordneten nachträglich schriftlich 
werde bekannt gegeben werden. 

Vaterland. 
Vaduz, den 30. Jun i .  (Mittheilung aus dem 

landwirthsch. Verein). Der  Ausschuß des land-
wirthschaftl. Vereins beschäftigte sich in der Sitzung 
vom 27. J u n i  mit der Frage hinsichtlich Ver-
befferung der Rindviehzucht und Ausbreitung der 
Schweinezucht und beschloß in dieser doppelten An-
gelegenheit ein Gesuch an die fürstliche Regierung 
zur Vorlage an den Landtag zu richten, in welchem 
um die Bewilligung größerer Subvention aus  
Landesmitteln zur Beschaffung schöner Zuchtstiere 
und einer Anzahl von Zuchtebern eingekommen 
werden soll. 

A u s l a n d .  
Schweiz. T r ü b b a c h .  Ein bedauerlicher Un-

glücksfall ereignete sich letzten Samstag Morgen 
bei der Rheinbrücke Ragaz-Mnenfeld. Vier Mann ,  
wobei der Bruder des Herrn Bauführer W a p p  
von Trübbach, waren mittelst eines Schiffes im 
Auftrage des Rheinbaubureaus mit Steinführen 
beschäftigt. A u s  u n s  unbekannter Ursache soll d a s  
Schiff untergegangen und alle vier Jnsaßen mit 
sich in die Tiefe gezogen haben. Drei  derselben 
konnten sich mit knapper Roth retten, während 
W a p p  den Tod in den Wellen fand. Se in  Leich-
na.m konnte erst in der Gegend von Sevelen den 
Finthen des Rheins entnommen werden. D e r  
Verunglückte ist derselbe Wapp,  welcher vor zwei 
J a h r e n  bei der Kollaudirung der Kanalbrücke bei 
Salez wie durch ein Wunder dem Tode entging, 
bei dieser Gelegenheit jedoch beinahe die ganze 
Hand verlor. W a p p  war  in jeder Beziehung ein 
braver junger M a n n  im vollsten S i n n  des Wor-
tes und nehmen wir an seinem zu frühen Tode 
den innigsten Antheil. Gott tröste seine schwer 
geprüfte hinterlasfene Wittwe. (Werdenb.) 

— Von Valteusch im Alpenbezirk von Weiß-
tarnten wird dem „Sarganserld." Folgendes ge­

schrieben: Auf allen Gebieten gibt es Wunder-
bares, da s  der Gelehrte ebensowenig wie d a s  
einfache Bäuerlein mit  Sicherheit und Bestimmt-
heit erklären kann. S o  hat  auch die Alpenwelt 
viel Geheimnißvolles aufzuweisen. Eine dieser 
geheimmßreichen Erscheinungen ist d a s  sogenannte 
Sänterucken. I n  der Nacht vom letzten Donner-
stag auf  den Freitag w a r  in  Valteusch sämmt-
liches Vieh i m  sogen. Staffel  bei einander ge-
lagert. Die ganze Nacht mußten die armen Hirten 
die Heerde bewachen. Die ganze Alp  w a r  buch-
stäblich zugeschneit, kein grünes Plätzchen mehr 
zu sehen. Schöpfung und Stal lung fehlt leider 
noch manchen Hochalpen. W a s  das  aber heißen 
will, bei so kaltem stürmischen Wetter auf einer 
Hochalp droben, im  nassen Gewände, beim hun-
gernden brüllenden Vieh, Nachtwache halten, da-
von haben nur  diejenigen einen vollständigen Be-
griff, die Alles das schon durchgemacht haben. 
Freitag Morgens  um sechs Uhr kommt Unglück-
lich i m  N u ,  wie ein Blitz vom heitern Himmel, 
aus eine unerklärliche Weise die ganze Masse 
Vieh in eine schauderhafte Much und Bewegung. 
Wild rollen die Augen, da s  H a a r  steht den Ge-
hörnten zu Berg nnd den Schweif artig in der 
Höhe, stürmt Alles fort, die schwächeren Häupter  
werden zu Boden getreten, die Stärkeren rennen 
und stürmen über sie hin. Besäßen in solchen 
und ähnlichen Fällen die Alpenknechte nicht hin-
länglich Geistesgegenwart, so würde alles Vieh 
über Stock und Ste in  dem Abgrunde zueilen und 
elendiglich zu Grunde gehen. Ein gläubiges Ge-
müth denkt dabei auch a n  die göttliche Vorsehung, 
die ihre Engel beordert, u m  sogar die Alpen-
Welt, die zum Nutzen der Menschen da ist, in  
Schutz zu nehmem. Denn in der Regel geschieht 
nach Aussage der Aelpler bei diesem sogenannten 
Sänten- oder Viehrucken kein namhaftes Unglück. 

Die Hirten wollen wissen, daß  auf  der A l p  
Valteusch dieses Sänterucken schon oft vorge-
kommen sei. 

— A u s z u g  a u s  d e m  P r o g r a m m  f ü r  
d a s  e i d g e n .  S ä n g e r f e s t .  Sonntag den 4 .  
J u l i :  3 Uhr Konzert der 3 sestgebenden Vereine 
und von wettsingenden Vereinen a u s  S t .  Gallen 
und den benachbarten Kantonen, sowie der S tad t -
musik. 

Donnerstag den 8. J u l i :  7 V2 Uhr  Konzert 
der Stadtmusik. 

Freitag den 9. J u l i :  7*/2 Uhr  Begrüßungs­
konzert, 1. Aufführung (Hauptprobe). P r o g r a m m :  
a )  „Cäcilienode" und Schlußchor „Halleluja" a u s  

28 F e u i l l e t o n .  

Die Geschichte eines Opalringes. 
Frei uach dem Englischen bearbeitet von A. S .  

Fancourt war sogleich bereit, diese, sowie jede 
andere ihrer extravagante« Grillen zu befriedigen 
und versprach, am nächsten Nachmittag in seinem 
Brougham M r s .  Dalton und Lena zu dem J u -
welier zu bringen, damit Lena diesem die genaue 
Beschreibung geben könne. S o  kam es, daß Bertha 
zu ihrer großen Erleichterung einige freien S t u n -
den allein zu Hause verbringen konnte. 

J e  öfter sie M r .  Fancourt sah, desto größere 
Abneigung empfand sie gegen ihn. Auch slöste er 
ihr stets eine unbestimmte Angst ein und sie konnte 
kaum den Gedanken ertragen, daß das  Glück ihrer 
geliebten Schwester in die Obhut  dieses Mannes  
gegeben werden solle. Und doch schien Lena keine 
Ahnung zu haben von der Wichtigkeit des Schrittes, 
den sie zu thuu vor hatte, denn ihre Unterhaltung 
drehte sich stets nur um die kostbaren Toiletten, 

Juwelen  und Luxusgegenstände, die sie bald ihr  
eigen nennen würde. 

Bertha gedachte diese freie Stunde einmal nach 
ihrem Geschmack zu genießen. S i e  öffnete d a s  
Piano und schlug einige Akkorde an, a l s  sie 
durch S a r a  unterbrochen wurde, die mit einem 
Brief in der Hand in ' s  Zimmer trat .  

„ F ü r  M i ß  Bertha,"  fagte d a s  Mädchen, „ein 
Bote ha t  ihn soeben am Thore abgegeben." 

Bertha warf einen Blick auf die Adresse, die 
Handschrift w a r  ihr  fremd, aber ein ihr  selbst 
unerklärliches Bangen befiel sie und rasch erbrach 
sie d a s  Couvert. Flüchtig überblickten ihre Augen 
die ersten Zeilen, dann stieß sie einen leichten 
Schrei aus,  preßte die Hand auf ' s  Herz und 
eilte hinaus in ihr  eigenes Zimmer, dessen Thüre 
sie hinter sich abschloß. 

Und jetzt von jedem menschlichen Auge uuge-
sehen, l a s  sie, an allen Gliedern bebend, Douglas '  
feuriges Liebesgeständniß. Wie innig klangen 
feine Worte, wie tieu, wie edel! Wie zärtlich 
bat er sie, ihm ihre Zukunft anzuvertrauen, ihn 
a l s  ihren Gatten und Beschützer anzunehmen! 

Bertha sank neben ihrem Bette auf die Kniee, 

verbarg ihr Gesicht in den Kissen' und weinte 
bitterlich. O warum w a r  sie, so blind gewesen 
und hatte Douglas '  Liebe nicht schon früher er-
kannt! Jetzt gingen ihr die Augen auf und sie 
erinnerte sich an  Vieles, w a s  ihr  Douglas '  Ge-
fühle für  sie hätte verrathen können. 

„ E r  wünschte keine Antwort — ihr Schweigen 
sollte seine Antwort sein, hatte er geschrieben, 
brachte ihm die Morgenpost a m  nächsten Tage 
nicht die Nachricht, die ihn zum Glücklichsten 
aller Sterblichen machen würde, die Nachricht, 
daß seine Liebe erwidert werde, so wollte er sein 
Schicksal a l s  entschieden betrachten und die Welt  
durchstreifen, um Vergessen zu suchen." 

„ O ,  warum muß ich dem edlen Manne  diesen 
Schmerz bereiten!" schluchzte Bertha, „warum 
muß ich ihn hinaustreiben — ihn, meinen besten, 
treuesten Freund. Wie glücklich wäre ich, h ä t t e ,  
die Natur  m i r  einen solchen Bruder  gegeben, 
aber — , "  die Liebe, die er verlangte, konnte sie 
ihm nicht geben, dies fühlte sie klar, trotz all' 
ihrer Verwirrung. 

A l s  Bertha ruhiger wurde, begann sie ihr 
Herz gründlich zu erforschen — sich zu fragen, 
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